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· Sind wir wieder einmal beisammen
gewesen.

Die Kammern treten nun in den nächstenTagen zu-
sammen, um —- ja, um — —- man weiß noch nicht
recht, »was "-— zu thun oder zu- unterlassen.

Nun hören wir zwar von· den Einen sagen, was die

Kammernthun wollen, von den Andern, was sie thun
sollen; noch nirgend aber hören wir die Frage erörtern,
ob die Kammern etwas thun können, selbst wenn sie

sollten, selbst wenn sie wollten.

Wenn wir auch über diese·Frage nicht eben beküm-
mert sind, so wollen wir sie einmal in Betracht ziehen
und der Hauptsache auf den Kopf zugehen und uns fra-

genz"welcherechtliche Machthat diese Kammer gegen-
über etwanigen Oetrohtrungen eines neuen ständischen
Wahlgefetzes nach ihrer Entlassung?

Sicherlich wird man uns hieraufantworten, daß die

Octrohirung eines neuen Wahlgetetzesrechtlich unmöglich
fei, da über das Wahlgesetz in »derVerfassungBestim-
mungen getroffen sind, und Oetrohirungennach Artikel
63 unserer Verfassung nur dann möglich, wenn sie der

Verfassung nicht entgegen sind.
«

Wir sind daher genöthigt,auf die Verfassung selber
zurückzugehen und uns einmal zu fragen, ob denn

wirklich über das Wahlgesetz feststehende Bestimmungen
darin aufzusinden seien. Jst dies der Fall, dann ist frei-

lich die Oetroyirung eines neuen Wahlgefetzesnichtmög-
Iichz ist dies nicht der Fall, so«;ste,htder Octroyirung
rechtlich nichts entgegensobald die »Autrechtha1tungder

öffentlichenSicherheit«es erfordert.»
Sehen wir uns daher die Bestimmungender Ver-

fassung über das Wahlgesetznäheran. « l

Was die Erste Kommer betrifft- da Ist gottlob Alles

ganz genau-undstchek gestelltund wir haben eineetwa-«
nige Aufhebungder Pairskammer durchaus Mcht zU ge--

S

Berlin«Dienstag, den 25. November

M

verlustigen Zeitungen zu wenden, . .

-

1851.
I W

wärtigen· Anders verhält es sich mit der zweiten Kant-
nter. — Wer ist Urwähler zur zweiten Kammer? Dar-
über sinden wir in der Verfassung— nach ihren ver-

schiedenen Revisionen — nichts Genaues. Der Artikel-
70 der Verfassung giebt uns nur die Antwort: Urwäh-
ler zur Kammer ist Jeder, der das Recht hat, Gemeinde-.
Wähler zu sein.

-

· »

Wer aber»hat das Recht, Gemeinde-Mithin zu sein?
Die Charte Waldeck hatte diese Frage genau in dem
Verfassungs-Entwurf beantwortet,-nach welchem einjähri-
ger Wohnsitz zum Gemeinde-Wahlrecht berechtigt. Al-
lein in unserer Verfassung — seitdem sie revidirt ist -—·.

sindet sich diese Frage unerledigt. Es ist vielmehr
im Artikel 105 in dieser Beziehung auf die Gemeinde-

Ordnung verwiesen. «

-

«

Ehe wir uns nun die Gemeinde-Ordnung ansehen,
steht so viel fest, daß sich in der Verfassung keine Be-

stimmung vorfindet, die uns«sagt: wer Urwähler zur
Kammer ist und wer nicht.

Da aber in allen Punkten, die in der Verfassung
nicht festgesetztsind, die Regierung octroyiren darf, fo-
bald die ,,Aufrechthaltung der öffentlichenSicherheit«es

dringend erfordert, so ist in den Artikeln 70 und 105

und 63 der Verfassungkein Hindernißeiner solchenOe-

troyirung vorhanden.
- «

Vielleicht aber wird uns ein begeisterter Anhänger
"

des siarkensCentrums auf den Artikel 115 der Verfas-
sung verweisen, in welchem es"heißt: »

Bis zumErlaß
des im Artikel 72 vorgesehenen Wahlgefetzes bleibt die

Verordnung vom 30. Mai 1849, die Wahl der Abgeord-
neten zur zweiten Kammer betreffend, in Kraft-« Viel-

leicht citirt er uns sogar die Motive zur Botschaft Vom

7. Januar 1850·Proposttion Xv.,«in welchen ausdrück-
lich gesagt ist, daß die Verordnung vom 30—-Mai 1849

so lange bestehen soll, bis das Gemeinde-Wahlrechtim--«
ganzen Staate feststeht. -



» Alleines ist ein e’ en Din mit sent-Wtjxtl,..35..

Währenddie Motive lianeinemgdaß«··siäkå)«d"k«efemArtikel
die-—Verordnung-vom so. Mai 1849 bestehen solle«;«««bis
die Gemeinde-Ordnung im gan en Staate»zur
rung gelangt ist; ist in Eli el 115 1,
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in diesem Artikel etwas voin Wahl-recht? -

NeiniianmdemArtikel ist nur gesagt: »Das Nähereüber
die
Ausführuan

der Wahlen bestimmt das Wahlgefetz.«
Wenn nun die erordnung vom 30.-Mai 1849 nur «so
lange bestehen soll, bis »die Ausführung« der Wah-
len, das heißt die Art und Weise-, wie man die Wähler
zusani"menberu«ft,wie man die Wahlhandlung ordnet

u. s. w. durch ein Wahlgesetz bestimmt ist, so ist nichts.
in der Welt leichter, als die Verordnung vom 30.,Mai 1849

außer Kraft zu setzen, durch Octrohirung eines Gesetzes,
dgssz"dieAusführung der Wahlen normirtii —»—- Denn

sicherlichgesteht selbst ein Mann vom starken Centrum,
daß das Ministerium kein Bedenken tragen kann, solch’
ein; Gesetz«zu octroy.ireii, nachdem es die Preßordonnankz
zeni vom. Juli 1850 octrohirt·hat,s von denen es in der,
Vefassungebenfalls heißt,daß sie. »nur aus dem zWege
der«-"Gesetzge»bu«ng«.erlassen werden köiinteni..— . »

s
. »-

«j?Hierzu Eo,uiiii,i·«noch,«’daßwiekuchdje Fassung-des
Artikel 115 höchstzweifelhaftist; denn wörtlichgenommen,

steht in diesem Artikel nur,"daß die Verordnung vom

30. Mai in Kraft bleibt in Betreff der Wahlen der

Abgeordneten zur zweiten Kammer, ob auch in Bezug
auf die Wahl der Wahlmiitmer läßt sich mit Sicher-
heit nichtssagenl Daß aber· eine solche Interpretation
nicht zu den unerhörten Dingen gehört,z-wirdselbst das.

stärksteCentrumeingestehen, wenn es sich erinnert, welche
Auslegung der Gesetzebei Gelegenheit der Einberufung
der’"Prov«inzial-Ständegeläufiggeworden ist!
»Es steht daher bei uns fest, daß nach dem Maßstab

unseres bestehenden öffentlichenRechtes, kein Hinderniß
vorhanden ist, nach Entlassung der jetzt zusammentreten-
den Kammern ein Wahlgesetz zu octrohiren und so den

Artikel 72zzu erfüllen, der verfassungsmäßigden Artikel
115 erledigt und die Verordnung vom 30. Mai außer

Kraft setzt.
« »

—

«

JKlügelt minder Eine aus, was die Kammern thun
Wollen? und der Andere, was sie thun sollen? so ge-
stehenwis ganz offen: wir wissen gar nicht,, was die,
Kammern--,thiinkönnen! «

Es scheintrms wirktichj.ais spuken sie beim Aus-
einandergehen ,,nichts können, alls das Votksliedchen
singenk -

«

«

««

Sind wir wiedereinmal beisammen gewesen,
Habensunswieder einmal amusirt!«

"

—
.

i

-«-:--«ssz-Ysszerlinzdknslijszvemben »

«

s: Jn-Hannover ist etkl Mmistkrivechselerfolgt, über den

wirkunstenksmähekeamittheilen. Die »N.- Pr. Z.«--,lyemertt:
»Die Farbe des neuen Miiiisteriums ist mehr ständischeeone ."

; serzatxvalsi des MinistezriuinsW.

. «
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—· Der-Königwird sichmorgen (Dienstag) nach Hannover
" «Wm«l"am« der am «Mitwoch«Msskll-endeiiBeerdigung-des
Königs Ernst August beizuwohnen. '

— Eine Mk orstandes disk hiesiäwzerßsz
Ruf b emine- Eil-iß
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«
»
wem-Wenigst«vkssGßiekxziekaiichstarken lassen-

ken in· Schutz nehmen. Hr. Redacteiir Wagener erwidert,
daß die Artikel von ihm selbst verfaßt sind, und schließtmit
den Worten: »Ich wiederhole hiermit ausdrücklich Alles, was

ich geschrieben, und werde nicht aufhören, es sittlich und
politisch als gleich verwerflich zu bezeichnen, wenn

»-

z .
. »

-niaii mit Eiden wie mit rauben Nüssen umgeht-«
»

T Die Zeitschrift »der Hahn, eine Bin-gir- und Bauern-
zeitung« wird mit Ende dieses Jahres zu erscheinen aufhören-

.

-7 Heine’s Ronianzero und Glasbrenners komischerVolks-
ialender fsiiidverboten worden. -

T In einer hiesigen Buchhandlung hat heute eine polizei-
liche Nachsungstattgefunden. ..

—

—"-«"Einmit dem Namen Herin. Schönlank unierzeichne-
tes Jnserat lautet: »Die Versuche von Möbel-Expvkta-
tionen nach Aeghpten und Syrien scheinensich in der
That. verwirklichenzu ivollenzmach den ans-Ort und Stelle
gemächtttl»Sklbstkkfähruüizen,sistes aber mit wenig Ausnahmen
eine Unmoglichteit, die Cvncurkens in ordinairen Gut-in und
Möbeln gegen die Fabrikanten»iu,Tr.iest,Mars-inne auszu-
-h,alten,·

—

soll-strebendist sdie geographischeLast jinsirksStrude-
das Hinderniß,»den-kleinstenErfolg zii ·erringen; aiikerdeinl
haben Jene HafeuplätzewieTser Jiuportationen als Retouren,
die sur»hier unanwendbarsind. Aus Erfahrung will ich des-
halb die geehrten Tischler-Jnnungenabhalten, Exportationen
von Möbetnzu unternehmen, weil sie ohne allen Zweifel ver-

lustbringendsind. Noch nähere Auskunft zu geben, bin ich

gusttmeinemComptoir Morgens von v10 bis It Uhr gern
erei .« I

f Eine Bekanntmachungder Regierung zu Potsdaiii voin
22. Dez. v. J., betreffend die Abgrenzung der Jnnun·gsbezirke,
untersagte den Jnnurigeu, ausivärtige Gewerb«treib«ende,an

deren Wohnort "eine Jnnung ihres Gewerbes besteht, aufzu-
nehmen. Es kamen nun Fälle vor, daß Handwerker-nichan

die Prüfungsiommission einer auswärtigen JUUUUg zur Able-

guiig der Prüfung meldeten, weil sie dort, ivo von ihrer Seite
keine Konkurrenz zu befürchtenstand, eine minder strenge Ge-
sinnnung der Examinatoren und somit ein besseres Resultat der

Prüfung erwarten mochten; so hatten beispielsweisezwei his-
sige Bäckergesellenihre Prüfuii in Charlottenburg abgelegt.
Wie früher mitgetheilt, hatte eshalb der hiesigeGewerberath

«

bei der Regierung beantragt, daß die Bestimmungenwegen Ab-

grenzung der Jniiungsbezirte auch als fcir die Prüfungen maaß-
gebend erklärt worden iuögenz die egieriing stimmt dein- Ge-
werberath vollständigbei, hält es aber nicht für nothwendig-
eine besondereErgänzung der erwähntenBekanntmachung zU
erlassen«da das beantragte Verbot schon in demselben enthalten
sei. ,,Sollten sich, heißt es in dein Bescheide der Regierung-
Gesellen aber dennoch in Charlottenburgoder anderswo Pküfen
lassen, so wer-den deren Priifungen fiir ungültig zU krklären

«

und die ihnen etwa ertheiiten Meisterscheineznkksfsiksnsein«
.

—- Jn Berlin sind gegenwärtig 14 Feuer-Versicherungs-
Anftalten concessionirt, welche im Jahr-» 1850 16-865 Feuer-
Verstcherungsanträgezu einer VersicherungslummkVon 63-420915
Thirn zarmigkeitiichmsGenehmigungelWelten-

--«-- Ein hiesiger KunsthändleruwtxkdeJCMSonnabendwegesn
«

Mehrnmngsunzüchtigee-«Schrifienund Abbildungenziiiseines
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W!U»«Gtkdsttafe«Vtk"Ukiheilt.Die’in«"euder,:schvnsfrüher«con-

stspthchrilmb wegen deren vieIBiiiuxtheilunserfolgte wer-

den« vernichtet;» .

- s

«

.

. » ..

, » T Am Mittwochden 26«ld«sindst,e·in·eVersammlung
TFGZMGewerbetreibendenstate, welcheihreTheilnahmeandern

orstand der . Gewerbehalleveranstalteten .Weihnachts-

Dei-Vorstanddes Frauenvereinszurunterstützungarmer
Waisen der katholischen"Genieind»e»veranstaltetkauch in diesem
Jahre (in der Wohnung der MedizinalräthinStüler) eine Aus-
stellungverschiedenerGigenstände,derenErlös zum Bestender
genannten ,-qufe«n verwandt wird. Die ,Ausstellung.zbeginnt
am 11. Dezember und wird bis zum 23. geöffnetsein.

"

— Die »Schl«esische«8tg.«enthält folgendes Jnserat: »Im
der Neuen PreußifchenZeitung wird ein He. Graßmann wie-

derhotemkichangegriffen; sollte.dies,wie ich Grundhabe zu

glauben, derselbe sein, welcher im Sommer 1848 meinem
NiederschlesischenWochenblattedenAusspruch that:»»Er stimme

dafür,daß den getödtetenBarrikadfenkämpfern»einDenkmal »er-
richtet werde und zwar unter dem»Galgen mit· der Inschrift:
den gesallenenVerrathern zu derer und ihrer eigenen ewigen

Schande. Die Berliner Bürgerschaft-Cso ergreife ich dieseVer-
imtassung, ihni hierdurch meine Hochachtungzu bezeugen, sich
verdanke ihm meine glücklichsteStundein dem Jahre der Schmach.

«

Frhr. v. Seidlitz. Schloß Coustadt, 18. November 1851.«
.»

P- Es ist bereits von einem eigenihämlichenProzeß zwi-

schen dem Magistrat nnd dem Fiscus hinsichtlichder Anlegung
von electro-magnetischenTelegraphen in Unserer Stadt die Rede

gewesen. Die Sp.«Z. hört jetzt, daß der Streit," der besonders
dadurch zweifelhaftgeworden wäre, daß man eigentlich nicht
wußte,- wer der Niitbenußendewar, gütlichbeigelegt werden
Windes

«

"«

f

«

»

·«

« j- Das« am
s 17. Oktiober zgeschlosseneszeschaftdes Leihbiblio-,

HekarsMüller ist gestern entsiegdlternz Müller aber

Zuglei?Androhung einer Strafe vonJZQTThlrw oder,.3z Monate «

Zefängnißjede·Ausübnng seines GeschäftsalsLeihbibliothekH
untersagt wordean Neben«feiner-Leihbibliothekbetrieb derselbe;
jedoch einen Verkauf von Schreibmaterialien,»der»ebenfalls

durch die Maßregelder Behörde gehemmtwar; Ietzt ist der Be-

trieb dieses zweitenGeschäfts freigegeben, aber ohne große
Theilnahme«seinerGesinnungsgenossen kaum im Stande sein;

ihn für die erlittenen Verluste-schadloszu halten.
·

,

— Teemme erklärt, daß Alles, was dem Lotteriekollekteur

Schreiber in Bezikhungauf ihn zum Vorwurf gemacht sein
O

mag, nnwahr ist«
f Vom Neujaht 1852 ab werden »die monatlichenUnter-

stützungenfür die Märzoerwundetenam 1. jedes Monats durch
die Armendirettion ausgezahlt Werdekls

«

f Zu Anfang des nächstenMonats wird ein Concert be-

hufs Beschaffung eines DenkmaislUk Lortzing stattfinden. »

—- Der Kaufmann Baudisch hatte als Vorsteher eines Be-

zirlsvereins einen Theil der Schrift: »Geschichteder deutschen
Revolution« von Steinmann« in dem Verein verleseii, und

wurde; nachdem Verfasser und Verleger«(Gerhar) wegen ver-

suchterStörung des öffentlichenFriedens in con imaoiam mit
100 Thlrm Geldbusie bestraft waren, als Verbreiter der Schrift
ebenfalls Unter Antlagegestelltund wegen desselben Vergeht-us
vom Kriminalgertcht zu, 30 Thalern verurtheilt. Auf.einge-

hegte Appellationverhandelte das Kammergericht vorgestern in

AngelegenheitUnd bestätigtedas erste Urtheil. Der
Advotat-Anwalt Volkmarwiederholtedie auch in

erster Instanz gemkachtenund zuruckgewiesenenEinvwändever

Jncompetenz; indem die Sache-«v,tzkhdazSchwurgmckztgehöre,
unt-der Verjährung BeideCinwandewurden-auch»dem Kam-
mergerichtTverworfenzriiclsichtlich»derVefrthkxmgzwar dan Ge-«
richt IMPinIEDdaß-Ilicht UUV ein« Antrag der Staatsanwalt-

derselben

schafkÆMHM hkstimmkkkPeksoninnerhalb der Verjährungs-
s-

frist —- was hier nicht dutFallixgewesenxssei—«—die Verjährung

unterhiechh sondern auch jeder-inderfälbenSachejjübethgttst
gestellteAntrag. der hierdurch istsYtlkiagsAkngVerfassstkstijllis
Berleger geschehen-fei.

«

" "

L«
— .

.·.«Tisz1«-.«.
-B"keslau, 20; Nov.s Gesterwwurde Reetor Zorn jatxs

Festenberg wegen » Verbreitung des «Steuerverweigerung-Be-
schlussgsssnach«mündlichgepflogenerVerhandlungvor beut his-«
sigen Regierungs-Plenum mit überwiegendersMajoritätauch
feines Amtes als Reetor der Stadtschule zitFeitenberg«""intsegt.
Das Predigtamtswar ihm betanntlichtfchoitfrüherdurch Be-
schlußdes Ober-Kirchenr»athsentzogen worden- .

«

s-

«

Dr. Borchardt in Glas hatte sichgegendas Rescript der
Regieritn-g, welches-ihm- die årztlichePraxis entzog;, an das
Ministerium-als an die zweite Instanz gewandt. Das- Mini-
sterium hat jetzt ohne weitere Angabe von Gründen dahin ent-
schieden,daß es bei dem Beschlusseder Regierung sein Beweis-
den haben«müsse.

«
«

-· s

»

« «

-

.»preu, 23. Nov-. Gestern wurde hier-zu Folge höherer
Anordnung die Buchhandlung, Druckerei und Leihbibliothekdes
BuchhandlerStefanski durch die Polizei geschlossen Da-
mit ist zugleich dem Erscheinen des Journals »Goni"ecPolski«"·
eins Ende gemacht,obwohl der Redakteur in jüngsterZeit dein «

Ober-Präsidentendas schriftlicheVersprechensgegeben,sp’sich-künf-
tig der Mäßigung zu befleißigenund der »Goniec«" auch für
die Provinzialständesichausgesprochen-hatte. « «

’

7«"

Hamburg, 18. Novemver. Noch-immer sind viele Miti;
tärs der laufgelöstenschleswig-holsteinischenArmee, und beson-
ders Offiziere, ohne-Stelle, und da es ihnen auch-in Mittel
fehlt, bessere Zeiten abzuwarten, so ist es kein Wunder, daß
dieselben zu Kriegsdiensten in der brasilianischenArmee-säh
drängen. Aber sur jetzt kann ihr Wunschnicht befriedigtwer-
den ,- da, wie die Londoner brasilianischeGesandtschaftder hie-
sigen auf deren Anfrage mitgetheilt, erst zum nächstensFrüh-i
jahr wieder Engagements für deutsche Ofsiziere erö net werden
sollen, welche noch umfangrei er als die—-diesjährjgn fein mer«-«
den« . Dennoch haben-Isichieinge —-Ofsiziere",

’

Hannoverlinrrsvon
Gernet,:-entschloffen, schmiegen-ich Brasiltea zu sgeheu·;-squ·fs·
bloße Empfehlungen»vom hiesigen brasilianischensGefandtenjf
Da nun jetzt auchwiedernmviele deutscheOfsiziere aus dem
holsteinischen Contingent auszutreten gezwungen werden, sowerden wohl auch die Unbemittelten ihrennach Brasilien vor-«
angegangenen Kameraden nachfolgen, um dort für einen Für-D
sten gegen die Republik ihr Schwert zu ziehen.

spann-way 23."November. Durch ein Extrablatt mise-
rer Heilung wird bekannt gemacht, daß der König die bis-
herigen Minister entlassen und den bisherigenGeheimen
Rath und Bundestags-Gesandten Freiherrn von Scheletzunr
Staatsminister, Vorsitzenden des GesammteMinisteriums und
Vorstand des Minister-iums der auswärtigen Angslegenheiten
und des KöniglichenHauses, den General-Major von Brandis
zum Staatsminister und Vorstand des« KriegseMinistekiumz
den bisherigen Ober-Staats-Anwalt Baemetster zum Staats;
minister und Vorstand des- Ministeriums der geistlichenund«
UntekrichtseAngelegenhettemden bisherigenOber-Appellations-
rath Dr.»Windthorstzum Staatsminister und Vorstand des«
Justiz-Ministeriums,Ydenbisherigen Regierungsrathvon Bor- «

ries.·zum·Staatsministerund Vorstand des Ministeriums des
Innern ernannt haben. Die einstweiligeLeitung des Ministe-
riums »der-Finanzenund des Handels List dem Staatsminister-—
Barmeister--aufgetragen. GleichzeitigEenthältdasselbe Ertrablatt

"

kim von dem neuen Ministerium unterzeichnetezVerfügung,
welchede Landtagzum-Z. Dezember einbernft.·«- .

«

Ueber »die-Bedeutungdieser Maßregelwird-der C. Z-. ge-—"
schrieben:Der·Ministerwechselbezeichnetfür-Deutschland einen
Steg OesterreichsuberPreußen, für«Hann-sver":einen Sieg·
der-. Reaction über s:l,iberalen-ConsersatismusBEIDVEVbkstimmter"
zu sprechen: der Septembervertxag ist ledk Lunis-unsers
s«Organifattonenmit thing —- Hr..-v. Schele ist ein hannover-
schetVvkmäkzlicherMinister, was viel sagen will, mit Dresde-

-



ner und bundestägigerCarrierez als Schiedsrichterin dem
.

MecklenliurgikchxnVertgsutiaestxeiiksit-einigsit-, ir- ae n siteBee-

Ifijssuiigunds"ur«»die.«Ritter.»zJuslizniitzislerzWmdthprsliistKa-

viholikund Ultramontanerz er wirdPreußeiisnie einen Ge-
.fallen thun, der OestreichuiißfiellenlpUUFI--sDer neuejMiiiie
I«"si;e«r»«des,Jnnernv. Borries ist einer dkx protestireiiden
susnd beschwerdesührenden Ritter« selbst. Der Kriegs-.
ministm Hr. .v.. Brandis, charakterisirtsi»»chvoklägsigdurch den

.-ziif«älli«ge"nUmstand, daß zwei seiner Sohne in der österrei-
chischen Armee dienen und daß er ein Schwager des Fursten
Auersperg sein soll.

» »

«

»

· Bremeii,»20. Novbt. Jn der heutigen Sitzung der Pug-
gerschaftstellten die Herren sDralle und Rösing den Antrag, die

Bürgerschaftmöge byfchlteßeni»,,zu dem Monument, »dasdem

Vater ächterbürgerlicherFreiheit, dem großena»shington,
jin-der Stadt, die seinen Namen trägt,»aus freiwilligen Beiträ-
gen seiner Landsleute errichtet werde, im« Namen»derRepiihlik
Bremen einen«Stein; mit passender Inschrifthinuberzuschicken,
die hierzu erforderlichen Gelder zu bewilligen, zur Leitung der

iSa e eine Deputation zu ernennen »undden«Senat zu-er»«su»-
chen·,sich mit der Bürgerschaftzu diesem »-B»eichlußAzu vereini-

gen, um dadurch den Burgern »derBereinigten·Staaten von

Nordamerika, mit denen Bremen »iinlebhaftestenHandelsverkehr
und den sreundschaftlichftgnBeziehungen-stehn einen Beweis
·

erer S m athie u ge en.J« » »gltiistriigwiirdkmit ätimmeneinhelligleitzum Beschluß erhoben,
und-die beantragte Deputatioiiernaniit. » »

Stuttgart, 21. Novbr. Heuteberiethdie zweiteKam-

mer über die Bitte der deutschkatholischeii-G»emeinden»inStutt-
gart, lUlm und Eßlingen um einen Staatsbeitrag., Die Finanz-
kgjjmifsipn spricht dem Deutschkatholicismusdie Lebensfahigkeit
uni- schlagtden Binden-m die den-Keimij si. ab. dxach
einer-sehr bittern Debatte wird derzAiilrag, das Gesuchder
drei Gemeinden der Regierung enipfehlend zu uberweisen, mit

66 gegen 21 Stimmen abgelehnt.
Karlsruhe, 20. Novbr. Ein Erlaß»der Stadteomnian-

dantschastuntersagt das Tragen VOU Hülebmdethderen Haupt-
arbe rot i .

»

-

f· Winiiiz,st20.Nov. Gefiern Morgen sind»ausdrei Dampf-
liooien 850 Personen an unserer »Stadtvoriibkrgesahreiyum
sichnach Amerika .zii begeben. Zur den Fruhlmg bereitet sieh
eine starke Ausivanderungvon Handwerkernvors ,

»

Paris, 22, Novbr. Jn heutigerSttzutlgder National-

Versammliing wurde die Debatte uber das Yeineiiidegesetzxbeem
»

det und die dritte Lesung mit einer Maioritat von 212 Stint-
inen angenommen. Die Kommission zur PrUfUng des Gesetzes
über die Verantwortlichkeit der Exekutivgewaltund ihrer Agen-
ten ist ernannt und besteht aus folgender bedeutungsvoller Zu-

sammeiistelliiiig:Michel de Bourges, Pascal EDUPrahCreton,
B.erard, Creiiiieur, Ver-ther, Janvier, Moiiet,»LIM»gv,»Dusaure,
Conibarel, Jules Lasteyrie, Dusraisse, Laboulie, Pradie.» »

F Italien. In Sezze, einer römischen Provinz, ist eine

neueWahrsagerin aufgetaucht,—welcheder Papstzu si»chberufen
ließund die ihm auf seine Frage uber die zuiunfttge Gestal-»
Jung der Dinge rwiederte: ,,Tkiomt’o al Ane, Jna gravissimi

malirsinzgkjncjpiost (e-ndlichen Sieg,, allein schwere Unglücks-«
fällt im.-Anfang).—·Auf einen Fluchtoersuch der Gefangenen
inspCOsza (Neapel), welche so lange ohne Urtheil blieben,
wurden sämmtlichein das Centralgefängnißder Stadt-gef11l21t.«
Es waren dies mehr als 1600,v welche, zusammengekettet,
dükchdie Stadt gsfühtt wurden —- ein jammererregender An-

blick-« Es befavdm sich darunter eine Menge Greise, Priester-, .

Aerzte, Advocaten»·unddabeiauch der berühmteRechtseonsulent
RauhaelBalentintg

—- Die Regierung befiirchtet eine Bewaff-
nung Siciliens von England aus-»und läßt deshalbeifrig an

- Küsten Siziliens kUUzUk Dies Aufregung im Lande ist-
ungeineinzgroß.

"

:
-

s

. Verlieh
»

»

Verlag imi Ihren-er Hevmailsiez "-

Dieser mehrseitig bevorwortete -

«

—Preisen.

London, 2L November-»AmDonner a e en Jl U
langte Koffuth in« SoufkiämpköneinstianszivsiiiiidegakinBahnhiik
von dein- MayoHs densangeiöheitsietkiPtqdnender Stadt und
einer Menge pon Zuschauem aufs-.Herzljchsteenipfangenj

« «

A
s» Der·Ziig, der« sich sofnktvgebildethatte;,«begleitete ihn'.zu-.nachst..-nach dem Hause des amerikanischeii«Gesandten.s«,Vior-.

da begab sichKossutb-,·snacheinem kurzktxiklukenthaltyan Bord
des »Jiipiter«, der ihn und seine Vetfssgefäkirtennach Tewes
springknsspiitessDem spiendiden Fruhstück-.,1velche.eaiif dem·
»Jupiter« in Bereiischafestand, präsidkktsVer May-ervon Sou-
thumpton, der den ersten Toast auf das .W»VhlVYOURvssllth
ausbrachte. Kossuth sprach auch hier wieder iiber eine Stunde,
dankte in« den ergreifendsteiiAnsdriicken für dle Aufnahme, die
er gefunden, und bat, ungarn nicht zu vergessen Bei welcher-
Gelegenheites auch sei',mögen die Englanderin ihren Adres-
sett M dass Unterhaus, in ihren Petitionen, M ihren öffentli-
chen Beschlüssenstets der Sache Ungariis als Mit ihrem eine--
»nen Interesse verflochten gedenken.

Kossuthschloßdiese Rede mit einem Hoch auf den Major,
dkmein Toast auf ,,Polen und Ungarn««folgte. Htkrauf be-
stiegen Kossiiih, seine Gattin, Hr. und MadPulskV eM kleines
Boot, das sie nach dein Humboldt brachte. Letzteres Schiff
erreichten sie jedocherst um 835 Uhr, worauf es denn bald seine
Reise durch das atilantischeMeer antrat-

-

Verantivortlicher Redakteur Hermann Holdhetiii in Berlin-
«

C«irqueIt-alien.
SophiewStraße 16., KönigsstädtischeReitbahn."

Heute Dienstag, 25. November:
Große außerordentli e Vorstellung, zum

»

«

. ,B’ei«eesizdes errn Silber. .

Anfangv —7Uhr. Das Nähere zdsieAnschlagezeltet

sz ·

Cirque national de Paris.
s , ,

Heute Dienstag: solkec eqssestkeo
Anfang 7 Uhr. Kasseneröikhung tik Uhr.

«-Krügers Kasseehaus, Gartenstr. 10.»» HeuFDEiHiiZ:
Z. Erstenmale: Der alte Magister, Schauspiel in 4 Aufzügen.

Zum Kassee-Kränzchenladet ergebeiist einj Mittivoch,.den
26. Anfang 5 Uhr. Nkülley Stallfchketbetstti 7.

Schöne Pressangen und lakirte Bilder, in allen
Größen sind sehr billig zu haben bei

»

— I. Peterfohm Komniaiidaiiteustr. 69·.
Alle Arten Spielzeuge, sowie Kuchen-, Stuben-, Spring-

briinnen und dergl. von· Holz, Blech oder Puppe werden eleel

gant und billig gemalt, Kreuz-Gasse Nr. 11. parterre.

. Kattun und wollene Nester sind Pfulldtveise,Webersir. 12.

billig zu haben.
Möbel, Spiegel und Sovhas ellspsiehlt zu den billigsten

F. A. Bercues, Zimmersir. Nr. 1. .

Eine kleine«eiserne Buchdrucker-Presse«
wird zu kaufen verlangt.

»

Adressen unter Angabe des Preises
werden Neue«Gri-«instr.38., l Tr. hoch, ini Comtoir, erbeteL
Mädchen oder Knaben im Malen von Ziiinfiguren geübt,

sinden dauernde Beschäftigung,Blumenstr. Nr. 77-»
1 Papparbeiier (Buchbinder) verl. Büioiv, Alexandtinenstr. 54.

Behrenstr. Nr. 11. ist eine Schlafstelle bei Nößler.

Die gestern Nachmittag rasch u. giücklichekfoleikeEntbindung,
meinerFrau Bertha geb.BS»?naräEnvzg»»e;»k»1;::m.l;i:;ibk35zeigeich hiermitergebenstan. Riesel» matt »Am»

.

Druck,von WJPormetier in Berlin,
·

’

Rommanbeentenfir. 7.


